
Bewundert, geliebt, ge­
fürchtet. Wie kaum ein 
anderes Element unse­
rer Landschaft spiegeln 
sie die volle Ambiva­
lenz unseres Umgangs 
mit der Natur w ider

uf der einen Seite z. B. die 
ehrfurchtgebietende jahrhun­
dertealte Eiche, die - scheinbar 
unberührt von Moden und 
Kriegen, von Politik und Tech­
nisierung, von Klimaschwan­
kungen und Überbevölkerung 
- sich auf ihrem Standort be­
haupten konnte. Auf der ande­
ren Seite z. B. die uralte Allee

Wolfgang Scherzinger

mit wuchtigen Stammsäulen, 
die nicht nur durch Laubfall, 
angemorschte oder tief hän­
gende Zweige und einengen­
den Blickwinkel ein Sicher­
heitsrisiko ist, sondern außer­
dem noch den Straßenausbau 
für den wachsenden Verkehr 
behindert. Auch wenn vielen 
das Alte überholt, unzeit­
gemäß, störend bis Gefahr 
bringend erscheint, so ist es 
aus Naturschutzsicht doch ein­
zigartig, unwiederbringlich 
und besonders kostbar, da - bei 
allem technischen Fortschritt - 
schlichtweg nicht herstellbar!

Säume -
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landschaftsgeschichtliches M e  
von hohem Naturschutzwert

Bäume sind langlebig

Bäume haben nicht nur ein 
entw icklungsgeschichtlich  
unvorstellbar hohes Alter, sie 
können individuell auch ein

Vielfaches der menschlichen 
Lebensspanne erreichen: 
Unter den mitteleuropäischen 
Baumarten sind Wacholder 
und Eibe mit über 2000 Jah­
ren die langlebigsten, gefolgt 

von Linde, Edelkastanie 
(ca. 1000 Jahre), Eiche 
oder Tanne (je ca. 900 
bzw. 600 Jahre). Im 
Laufe der jahrzehnte- bis 
jahrhundertelangen Ent­
wicklungszeit binden Ur­
altbäume nicht nur be­
sonders große Mengen 
des „Treibhausgases“ 
CO2 , sie gewährleisten 
auch eine ungewöhnlich

jf lange Standortskonstanz
;0

^ für langsamwüchsige Or­
ganismen, wie z. B. die

Der Held- oder Große Eichenbock 

Cerambyx cerdo wurde durch 

„ saubere"  Forstwirtschaft auf tau- 

senden km2 ausgerottet.

epiphytischen Flechten. Vor 
allem aber formen sie beson­
dere Lebensraumstrukturen, 
die ihnen eine Schlüsselstel­
lung bei der Sicherung der 
heimischem Biodiversität ver­
leihen: Ob im Siedlungsraum, 
auf der Feldflur oder im na­
turbelassenen Waldbestand, 
Uraltbäum e breiten ihre 
mächtigen Kronen weitausla­
dend ins Sonnenlicht. Von 
Licht und Luft allseits um­
spielt wächst ihre Produktion 
an Rinde und Holz, Knospen 
und B lättern, Blüten und 
Früchten maximal an, alles 
nutzbare Nahrungsstoffe für

Epiphytische Farne, Flechten und 

Moose auf einem alten Baum
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ein Heer an Insekten mit ihren 
stechend-bohrenden, saugend- 
leckenden, beißend-kauenden 
Mundwerkzeugen (wie Mai­
käfer, Bock- und Borkenkäfer, 
S c h m e tte r lin g s ra u p e n , 
B lattläuse, Hummeln, 
Ameisen), für kletter­
fähige Kleinsäuger 
(wie Langschwanz­
mäuse, Bilche oder Marder) 
sowie die Vielfalt an Waldvö­
geln mit ihren z. T. äußerst 
spezialisierten Schnäbeln (wie 
Kreuzschnabel und Erlenzei- 
sig, Seidenschwanz und Mi­
steldrossel, Kernbeißer, Gim­
pel oder Auerhuhn). Gleich­
zeitig bieten hoch-überra­
gende Baumwipfel attraktive 
Unterlagen für gewichtige 
Baumhorste oder dominie­
rende Sitzplätze für Jagd und

Balz anspruchsvoller Groß Vö­
gel (wie Weißstörche, Fisch­
adler, Kormorane oder Saat­
krähen), nicht zuletzt ein reich 
gegliedertes Jagdgebiet für 
Flugjäger (wie Fliegenschnäp­
per oder Fledermäuse).

M ikrokosm os •••

Neben dem Astgewirr im 
imposanten Kronenraum ural­
ter Baumriesen zeigt sich 
selbst der Stammbereich als 
einzigartiger Lebensraum: 
Wenn der Großteil auch aus 
kaum verwertbarem Holz be­
steht, so können sich zahlrei­
che Kleinlebewesen in den 
Ritzen und Klüften der aufge­

Zabransky

sprungenen Borke einnisten. 
Je älter eine Eiche oder Esche, 
desto „rauher“ ihre Borke, 
desto artenreicher die Spring­
schwänze und Milben, die 
Bücherskorpione und Spin­
nen, die hier in Untermiete 
hausen können, und desto 
größer auch die Chance z. B. 
für einen hungrigen Baumläu­
fer, versteckte Eier oder Ko­
kons kleiner Schmetterlinge 
zu erbeuten. Im Lauf der Jahre 
siedeln auch Algen, Moose 
und Flechten auf der rissigen 
Baumborke; soweit sich in 
Spalten oder Bruchstellen 
etwas Humus ansammeln 
konnte, gelingt es sogar Far­
nen und anspruchslosen Sträu- 
chern Fuß zu fassen. Ganz be­
sondere Nutznießer der von 
den Bäumen aufgebauten 
Holzmasse sind spezialisierte 
Pilze, die an Wundstellen Ein­
gang finden, ihr fädiges My­
zelgeflecht unter der Borke 
ausbreiten oder an Schwach­
stellen bis ins Stammzentrum 
vorschieben. Nicht nur, dass 
Hyphen und Konsolen der 
Baum- und Holzpilze selbst 
die Nahrungsbasis für kleinste 
Insekten und deren Larven 
stellen, bereiten die holzzer-

Unter morscher Rinde entwickeln 
sich auch zahlreiche Mücken­
larven
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störenden Pilze besondere Le­
bensraum-Strukturen für eine 
spezialisierte Tierwelt, wie 
z. B. kemfaule Stämme, aus 
denen Rossameisen ihre 
kunstvollen Bauten herausna­
gen.

• •• und Arche Noah

Gezeichnet vom Überle­
benskam pf weisen U ralt­
bäume typischerweise eine 
Vielzahl an Dürrästen, ausge­
brochenen Stammachseln, 
Faulstellen oder gar geräumi­
gen Höhlungen auf, die jede 
für sich einen wichtigen 
Kleinlebensraum bieten, Vor­
aussetzung für das Überleben 
besonders anspruchsvoller 
Tierarten. Zum einen sind es 
die Totholzspezialisten unter 
den Bock- und Hirschkäfern, 
den Splint- und Borkenkäfern, 
den Wildbienen und Ross­
ameisen, die vor allem gut be­
sonntes Dürrholz im Kronen­
bereich schätzen. Zum ande­
ren sind es die Tausendfüßler 
und Schließmundschnecken, 
die Spinnen und Weber­
knechte, Fliegen und Würmer, 
die unter abgeplatzter Borke 
Schutz finden, wo auch die 
Baumläufer ihr unscheinbares 
Nest anlegen.

Höhlen fü r kleine und 
große M ieter

Groß ist die Nachfrage nach 
Höhlen im Holz grober Äste 
oder geschwächter Stamm­
teile, wie sie durch Bruch oder 
Fäulnis in unterschiedlichster 
Dimension entstehen können 
oder - maßgeschneidert - von

Alteiche im Jungwald -  bei hun­
dertjährigen oder gar noch kürze­
ren Umtriebszeiten eine Ausnah­
meerscheinung -  unter natürlichen 
Bedingungen würden Altbäume, 
tot oder lebendig, die Landschafts­
bilder prägen

Spechten und einigen kräfti­
gen Meisen herausgemeißelt 
werden. Neben den typischen 
Höhlenbrütern unter den Sing­
vögeln (wie Meisen, Kleiber, 
Rotschwänze und Fliegen­
schnäpper) trifft das Angebot 
geräumiger Baumhöhlen eine 
Reihe besonders gefährdeter 
Vogelarten (wie Wiedehopf, 
Blauracke, Dohle, Steinkauz, 
Hohltaube) sowie Fleder­
mäuse, Bilche oder Marder. 
Daneben dürfen aber die un­
scheinbareren Bewohner klei­
ner und kleinster Höhlungen 
nicht vergessen werden, wie z. 
B. die madenartigen Larven 
der Schwebfliegen, die in den 
Bohrgängen im Splintholz 
nach Borkenkäfer-Larven 
jagen.

Alte Bäume -  
ein kostbarer Schatz

Die Vielfalt an Pflanzen, Pil­
zen und Tieren, die ihr Leben

an die Ressourcen und Struk­
turen uralter Bäume angepasst 
haben, überrascht nicht ange­
sichts der Tatsache, dass 
Bäume hoher und höchster Al­
tersklassen in der Urlandschaft 
regelmäßig - wenn nicht häu­
fig - vorgekommen sind. Mit 
dem Abdrängen urwaldartiger 
Baumbestände in entlegene, 
meist auch streng isolierte 
Rückzugsgebiete durch den 
wirtschaftenden Menschen 
wurde das Angebot immer sel­
tener - und die vordem ver­
breiteten Nutznießer zu ge­
fährdeten „Spezialisten“. 
Damit ist gleichzeitig der Na­
turschutz-Wert der verbliebe­
nen Altbäume für die Erhal­
tung eines markanten Aus­
schnitts unserer heimischen 
Artenausstattung sprunghaft 
angestiegen. Deshalb müssen 
wir zur Ehrerbietung zurück- 
finden, wie sie unsere Ahnen 
gegenüber den landschaftsprä­
genden Uraltbäumen empfun­
den haben, seien es kolossale 
Stämme aus Urwaldrelikten, 
ausladende Hutebäume, statt­
liche Schloss-Alleen, wuch­
tige Dorflinden oder einfach 
liebenswerte alte Hausbäume.
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